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Der grüne Panda
Panda-Redaktion- Meister E. U. «Propper» Fleckenstein Michael «cleaning» Stötzel, Christoph «Good boy» Schuler

Weglaufen nützt nichts - wir müssen der nackten Wahrheit ins
Gesicht schauen und unsere Probleme beherzt anpacken,
denn Bäume dienen nicht nur der Umwelt, sondern spenden
auch Schatten für verliebte Stunden auf dem Rücksitz.

Obwohl
Ökologie, ein

Thema ist, das uns allen
auf den Nägeln brennt,

beschäftigen sich immer weniger
Presseerzeugnisse mit diesem
Thema. Sei es aus Überdruss
oder weil sie sich kleinmütig
den Anzeigenkunden beugen,
denen hehres Profitdenken den
Blick auf die Umwelt verstellt.
Und so erscheint es uns als
journalistische Pflicht, zum wiederholten

Male dieses Thema
aufzugreifen und gleichzeitig den
Beweis zu führen, dass ein gut
recherchierter Artikel, mit spitzer
Feder geschrieben, gewürzt mit
einer Prise Humor, die Aufmerksamkeit

der Leserschaft sehr
wohl zu fesseln vermag.

Zu Weihnachten
ökologisch be-
wusst schenken -
warum nicht?

Wohin mit all den alten Statistiken. Für

grosse Zeitungsredaktionen (Focus, WoZ
u. a.) ist dies kein Problem. Flott die Feder
gezückt und die Bildlegende ausgetauscht.
Schon wird aus einer verstaubten Statistik
über das Liebesleben von Hundertjährigen
eine ergreifende Statistik über die
Zunahme von Herzkranzgefässerwei-
terungen. Doch was machen wir mit
unseren selbstgefertigten Statistiken, die
einst unser Herz erwärmten und jetzt in
einer Schuhschachtel auf dem Speicher
dahinvegetieren. Mit den Lackresten von
unserer letzten Karosserieausbesserung,
Klebeband und einer Kunststoffrolle lässt
sich ganz einfach ein dekoratives
Landschaftsbild zaubern. Zuerst decken

Eine locker hingeworfene Statistik ist für viele ein unschätzbares
Vergnügen - stellt uns aber auch vor Entsorgungsprobleme.

wir die untere Hälfte ab und bemalen die
obere Hälfte (blau), danach die untere mit
grüner Farbe, und voilà - ein wunder¬

schönes Landschaftsbild erfreut unser
Auge und beschenkt uns viele schöne
Stunden. Auch als Geschenk geeignet.
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Mit Phantasie wird Ökologie zum
Erlebnis für die ganze Familie
Wohin mit all dem Atommüll? «Der Franzose
soll sich seinen Atommüll doch in den A....
schieben», schrieb uns ein erboster Leser,
der durch das Panda Magazin zu einem
entschiedenen Umweltschützer wurde.
Wir konnten uns zwar eines gewissen
Schmunzeins ob dieses Vorschlages nicht
erwehren, müssen dem jedoch entgegenhalten,

dass dies vermutlich zu erheblichen

Verdauungsschwierigkeiten führen
kann.
Bedeutend pfiffiger dagegen der Vorschlag

von Mireille L. Sie vermischte ihren Müll
mit ca. 20 Tonnen Stahlbeton, und mit Hilfe
von etwas Phantasie und ihrem 5jährigen
Sohn Pascal gestaltete sie dieses Mahnmal

gegen das sinnlose Abschlachten der
Grauwale. Mittlerweile vermietet sie die
Skulptur zeitweise als Asylantenunterkunft.
«So habe ich gleichzeitig zwei Probleme aus
der Welt geschafft, und den kleinen Zu-
schuss für die Haushaltskasse kann ich
auch sehr gut gebrauchen», wie sie uns
augenzwinkernd gesteht.

La belle et la bête. Vom vielen
Planschen im Wasser ist diese
aparte Schönheit so müde, dass
sie sich anlehnen muss.

Ideen sind gefragt. Ein Leser
schickte diese Projektskizze
eines «Atommüllagers».

Mari gönnt sich ja
sonst nichts
Wenn wir diesen drolligen Leckerbissen
in die Fettaugen schauen und unsere
Magennerven aus Vorfreude im Viereck
springen, so mögen wir kaum glauben,
dass dieses elementarste aller Vergnügen
mitschuldig ist an der Zerstörung unseres
Planeten. Haben doch Wissenschaftler
angeblich herausgefunden, dass die
«austretenden Verdauungsgase» unserer
glubschäugigen Wurstproduzenten mit
schuld sind an der Zerstörung der
Ozonschicht. Anstatt sich auf die faule
Haut zu legen und fortan nur noch der
vegetarischen Lebensweise zu frönen, hat
jedoch ein begnadeter Chemiker eine Pille
erfunden, die die Entstehung besagten
Fäulnisgases verhindert. Wir sagen,
Chapeau, Herr Chemiker, Fürze gehören
in den virtuellen Raum, wo sie keinen
Schaden anrichten.

Die Anmut, mit der sich diese Würste in die geöffneten Brötchen
schmiegen, täuscht darüber hinweg, dass es sich hierbei lange Zeit
um gefährliche Ozonkiller handelte.
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